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die Stadt an das Erzstift Mainz �el, war 
ihnen der Aufenthalt am Ort verboten. 

Nach dem Ende der Mainzer Herrschaft 
in der Säkularisation zog im Jahr 1862 mit 
Samuel Selig wieder der erste Jude in die 
Stadt. Er stammte aus dem nahegelegenen 
Dorf Steinbach, wo es damals im Judenhof 
eine größere jüdische Gemeinde mit Syna-
goge gegeben hat. Danach wuchs die Zahl 
der jüdischen Stadtbewohner in Lohr stän-
dig, so dass sie 1864 eine eigene jüdische 

Bis zu den Forschungen Vorwerks hatte 
man stets angenommen, die erste jüdische 
Gebetsstätte hätte sich in einem heute 
noch erhaltenen Haus in der Fischergasse 
34 befunden. Doch nun ist sicher, dass es 
eine Vorgängerin gab. Dabei muss berück-
sichtigt werden, dass wohl bereits im Mit-
telalter (und vielleicht sogar noch früher) 
in der Stadt am Main Juden gelebt hatten. 
Jedoch war ihre Geschichte sehr wechsel-
haft und traurig. 

Bekannt ist, dass in Lohr Juden bereits 
1288 der Rind�eisch-Verfolgung zum Op-
fer �elen. Trotzdem lebten später, als Lohr 
im Gebiet der Grafen von Rieneck lag, 
auch wieder Juden in der Stadt. Erst als 
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Die erste jüdische Gebetsstätte in Lohr am Main

Abb. 1: Die erste jüdische Gebetsstätte in Lohr am 
Main befand sich im Anwesen Kellereigasse 4. 

Foto: Engelbert Braun.
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Gemeinde gründeten. Zu dem Zweck mie-
teten die Juden 1867 vom Lohrer Dach-
deckermeister Peter Schlumberger das Hin-
terhaus am Anwesen in der Kellereigasse 
(Haus-Nr.173) und errichteten darin ei-
nen Betsaal. Zuvor waren sie am Sabbat und 
an den jüdischen Feiertagen in die Syna-
goge im Judenhof von Steinbach gelaufen, 
was aber gegen die Sabbatgesetze verstieß. 
Wie Vorwerk sehr richtig bemerkt, war 
dieses Hinterhaus als Betsaal perfekt, denn 
es besaß einen separaten Eingang und war 
Richtung Jerusalem ausgerichtet. Überdies 
konnte der Saal durch Trennung der Räu-
me als Männer- und Frauensynagoge –
also nach Geschlechtern getrennt – be-
nutzt werden.

Erst 1871 konnte die inzwischen ste-
tig weiter gewachsene jüdische Gemeinde 
das Haus in der heutigen Fischergasse 34 
kaufen, in dem sich die Synagoge und ein 
Gemeindesaal befanden. Diese Synagoge 
wurde im Novemberpogrom 1938 durch 
SA-Leute geschändet, die Ritualien ver-
nichtet.

Somit ist es dem Heimatforscher Wolf-
gang Vorwerk zu verdanken, dass die 
Kenntnisse zu den steinernen Zeugnissen 
jüdischen Lebens in Lohr nun auf einen er-
weiterten Stand gebracht worden sind. Die 
seit 2018 an Gebäude be�ndliche Gedenk-
tafel erinnert mit der folgenden Inschrift 
Einheimische und Besucher an die erste 
Synagoge der Stadt: „Betsaal In diesem 
Haus befand sich in den Jahren zwischen 
1867/1868 und 1871 der erste Betsaal der 
1864 in Lohr gegründeten Israelitischen 
Kultusgemeinde, ehe im November 1871 
die Synagoge in der Fischergasse einge-
weiht wurde.“ Über einen auf der Tafel 
angebrachten QR-Code lassen sich weitere 
Information zu dem Betsaal und zur jü-
dischen Gemeinde in Lohr abrufen.
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Abb. 2: Die Gedenktafel an den jüdischen Bet-
saal be�ndet sich rechts neben der rundbogigen 
Eingangstüre des schmucken Fachwerkhauses. 
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